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den Briefträgerins HauS gebracht Mt . 2.62 vierteljährlich.
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p KkltilhtW msmr PolijkWiiiidk .
- Frankfurter Zeitung " geht über eine nächt-^
Arretiening in Wiesbaden folgende Dar¬

ing 3u :
k^ eiinkehr von der Generalversannnlung des

^Wiesbadener Presse " . Spät in der Nacht ,
iß Apollo , wodurch ich ruhiger Wanderer die

»biierk 'ainkeit eines nächtlich vereinsaniten Schutz -
Mies geweckt habe !
- Kie heißen Sie ? herrscht er mich plötzlich an .^

Danach haben Sie mich jetzt nicht zu fragen . "
in Wort gibt das andere. Schließlich zeige ich
meinen Neisepaß .

^otzdem — bnm, ich bin arretiert ,
karsch , nach der Wache !
M Herren , welche den ganzen Vorgang mit

—Zehen, folgen .
k^Kitte. laufen Sie nicht so rasch ! Ich bin

nd !"
sagt jeder Faulenzer . Wir werden 's Ihnen

der Wache schon besorgen ! "
Stoßen. Schupfen . Knuffen.
„Sie denken wohl, ich bin der „Hau Pt mann

Ijoii Kvp'enick?"
,Das können Sie allch sein. Oder Sie sind ein

hisse oder sowas . Aber wir leben hier in Deutsch -
od . Und wenn Sie nicht gleich laufen , kriegen

Kgie nette .
"

laufe.
Trobdem — bnni, Hab ' ich die Kette ums

^« ndgelenk und werde gefesselt dahin -
ttkjogen .

.Sie habeit doch wohl auf der Wache einen
gesetzten , der mich verhören wird ?"

'
..Nein , das werde ich selbst besorgen , lind wenn

Ke noch viel reden, behalten >vir Sie dort .
"

[Icrlianb Schimpfworts, wie „ Lnmp "
, „ Hoch -

rbler " usw . , folgen .
1 <M) bevor wir die Wache erreichen , wollen sich

beiden beglcitendcir Herren entfernen. Ich bitte
sie mitziikoininen, um als Zeugen zu dienen.

Sic lehnen cs ab und empfehlen sich iir kordi -
Ar ; i'Ci)

'e vom Schutzmann. Vielleicht waren es
i»« vseheinipolizisten. —

- Aiv der Wache, Röderitraße , die anlvesende
- Schützing,mschast beim Slatspicl.

Mein Transporteur zieht mich ins illebenzimmer.
i Las Perhör beginnt.

.Sind Sie Freiudcr ?"
«Nein . Ich wohne bereils ein Jahr hier, lvar

fader inzwischen lviederholl auf Reisen . "
..Ach so , Sie sind ein Steuerndrncker ! Wenn Sie

schon ein Jahr hier sind, müssen Sie im Adreß¬
buch stehen . "^ .Ta stehe ich nicht drin . "
f .Nicht ? Ist bedenklich !"
f . Jcki wohne in einer Pension.

" —^ pzwnchen^ war der tofat im Nebenzimmer be-
ft . Pier Schnnnlänner prüfen nenerdings meinen

Fordern mich dann allesantt auf, sofort
^ Wache zu verlasse n .
Deoor ich «roch ctlvas antivorten kann —
Hinaus mit dem Kerl ! Hinaus !" schreit cs
cheinander .

^ Kuf die Straße geworfen bin ich.
!̂ »sch will mir die Hausnummer der gastlichen

«che notieren — mein Transportenr jagt mich
m Bürgersteige . —

nächsten Morgen — mein Handgelenk, mit
iPdici die SÜcttc lag , arg geschwollen . Ich gehe

«u meinem Hausarzt, der die durch das Anziehen
I ^ Jette verursachte Geschwulst , sowie die SpurenlM Ltrangulierung fcststellt . Auch macht er mich

darauf aufmerksam, den „ Fall" dem polizeilichen
Kreisarzt Geh. Medizinalrat Dr . Gleitzmann vor
zulegen .

Sofort begebe ich mich nach dessen Wohnung.
„Nein", erwiderte der Herr Kreisphysikus, „ich

lehne es ab , von der Verwundung
Kenntnis zu nehmen . Ich will das nicht
sehen . " —

Infolge der Strangulierung, die heftige Schmer¬
zen verursacht , bin ich unfähig , heute zu schreiben.

So geschehen im Weltkurort Wiesbaden , am 20.
Oktober 1906 !

Karl Böttcher
Schriftsteller.

Wiesbaden , Abeegstr . 2.

Eine schleunige amtliche Untersuchung des Falles
ist unbedingt geboten . Durch Erkundigungen , die
die Frkf. Ztg . eingezogen hat, ist der Vorfall im
wesentlichen bestätigt worden .

Klus der Partei .
8 . V . Aue b. Durlach , 81 . Okt. Am nächsten Sonntag

Abend findet im Schwanen eine Versammlung statt , in
welcher ein Vortrag über die Ursachen der Lebensmittel¬
verteuerung gehalten wird . (Siehe Inserat . ) Partei¬
genossen , sorgt dafür , daß auch eure Frauen und Mädchen
in diese Versammlung kommen , damit wir auch sie über
die Ursachen des LebcnSmittelwuchcrs aufklärcn können .

auch nachdem der gewaltige Fortschritt der internatio¬
nalen Arbeiterbewegung diese Form ihrer Organisation
gebrochen hatte , blieb er in cngvcrtrautem Verkehr mit
Marx und Engels .

"

Der Sumpf.
n von Uptvn Sinclair . Autorisierte

Uebersetzung .
- - ( Nacbdr . Verb .)

( Fortsetzung. ) . .
'

^
^ -tzt lachte die Alte sic aus . „ Ihr seid wie die an -

te sagte sie . „Sie narren euch und fressen euch bei
gen , Leibe auf . Tie verkaufen gerade ein HauSf Anise » ! Holt euren Kontrakt und seht zu .

" Mit
i bkiciid. m Herzen schloß Teta Elzbieta ihren Schränk auf

*3CI£i dopier , welches ihnen schon so Yie ( Sorge*">acht hatte. Jetzt saßen sie in der Runde nud wagten
il> 1

"tmen , während die alte Dame , welche englisch
verstand , das Papier überflog . „ Ja, * sagte sic

n ' "Rer stehts , natürlich . Monatlich 7 Prozent Zin-
Ein tiefes Schweigen folgte.

bedeutet das ? " fragte Iurgis endlich , f-Kt" " »ernd.
i», tf-

11* bedeutet, " erividcrtc die andere , „daß ihr ihnen
#) Monat außer de» 12 Dollar noch 8 Dollarll-ni äahlcn müßt .

"
.̂an hörte wieder keinen Don. Es war , als wäre

unter sic getreten . Plötzlicl
lmken - i» eine bodenlose Tiefe. Wie von -einem

Üav n
C unter sic getreten . Plötzlich fühlst du dich

ßlikg
' buken - in eine bodenlose Tiefe. Wie

umhüllt sahen sie sich — als Opfer eines cr-
tzx^

""'belosen Schicksals , gefangen von der Hand des
»

tli§' ~ a § Oouze Gebäude ihrer Hoffnungen zcr-
^ ckiend vor ihren Augen. — Indessen sprach das
eib immer weiter . Wie sie alle wünschten, es

^ ' Wi, ! Ihre Stimme klang wie das Krächzen
den ^ ?ben . Iurgis saß da mit verschlungenen Hän -
iy Obvcißtropfcn standen ihm auf der Stirn . Und

-̂ ehle ,Hß etwas wie eine gewaltige Kugel und
piJ,!' . plötzlich unterbrach Elzbieta das Schweigen

Jannnerlaut , Marija aber rang ihre Hände

Der Kaiserdeputierte Hirsch , schreibt die Breslauer
Volkswacht , ist durch langmonatliche Untersuchungshaft
körperlich ebenso wie seelisch schwer herabgekommcn. Er
bedarf daher dringend der Erholung , um wieder so ge-
kräftigt zu werden, daß er imstande ist , seiner schweren
Berufsarbeit als Schmied nachzugehen. Von der Unter¬
stützung , die Genosse Hirsch aus Mitteln seines Verban¬
des erhält , ist er dazu nicht in der Lage, zumal er zu
Hause eine seit 8 Jahren gelähmte Frau und einen
lungenkranken 12jährigcn Sohn hat . Die Breslauer
Arbeiter werden sicher auch in diesem Falle sich ihrer oft
bewährten Solidarität einem Genossen gegenüber erin¬
nern und mit dazu beitragen , daß Genosse Hirsch die ihm
dringend nötige Erholung sich gönnen kann. Gaben
nimmt das sozialdemokratische Partcisekretariat , Bres¬
lau , Neue Graupenstraße 6 , 2 . Etage , entgegen.

Dem Andenken Fr . A . Sorges widmet die Leipziger
Volkszcitung folgende Zeilen : „ Er war der Sohn eines
sächsischen Pfarrers , nicht weit von Leipzig geboren, aber
der Heimat seit fast sechzig Jahren entfremdet durch ein
infames Todesurteil , das die sächsische Justiz über den
edlen und tapferen Jüngling gefällt hatte , weil er im
Jahre der Revolution die Waffen trug für die Sache des
Voltes.

. Jedoch sein Herz hing an der alten Heimat , und als
ihn ein Mitglied unserer Redaktion in diesem Sommer
besuchte , da hörte er gern , und seine treuen Augen leuch¬
teten vor innerem Behagen, wie hoch die revolutionären
Saaten ständen im „ roten Königreiche"

, aus dem ihn
einst ruchlose Gewalt vertrieben hatte , in dem entehrten
.Kleide des Rechtes .

Im Exilc harrten seiner schwere und schwerste Tage.
Aber seine durch und durch tüchtige Natur wußte auch
das schwerste zu überwinden . Als Musiklehrer in
Hoboken , einer Nebcnstadt Newports , in der das deutsche
Element stark vertreten ist, schuf Sorge sich bald eine ge¬
achtete Existenz. Allein nie, in guten so wenig wie in
schlimmen Tagen , verblaßten ihm die Ideale seiner
Jugend . Er lvurde die Seele der Internationale in
Amerika, ihr letzter Fahnenträger überhaupt , als der Sitz
des Gcncralrats nach Ncwyork verlegt worden war , und

beabsichtigt , daß sie cs nicht merken sollten. Aber es
stand im Kontrakt, mehr war nicht notwendig , das wür¬
den sie sehen , wenn die Zeit herankam.

Endlich wurden sie dann ihren unliebsamen Gast los,
und die Nacht verging unter Jammern . Die Kinder er-

.wachten , merkten, daß etwas geschehen war , jammerten
und wollte » sich nicht trösten lassen .

Am Morgen mußten die meisten von ihnen natürlich
zur Arbeit gehen , denn die Schlachthäuser standen wegen
ihres Kummers nicht still . Aber um sieben Uhr harrten
D11« und ihre Stiefmutter an der Tür des Agenten.

Ja , erzählte er ihnen, als er knui , es war richtig ; sic
. mußten die Zinsen zahlen. Teta Elzbieta brach in Kla¬
ge» und Vorwürfe aus , so daß die Leute auf der Straße
ftiltstnndeu und ins Fenster blickten . Ter Agent war so
freundlich wie immer und versicherte , er sei lief betrübt ,
aber 'er ' hätte ihnen deshalb nichts gesagt, weil er vor¬
ausgesetzt habe , daß sic die Verzinsungen als eine selbst¬
verständliche Sache ansehen würden .

So gingen sic wieder weg , nur Ona wanderte nach
den Höfen , sah um Mittag Iurgis und erstattete ihm Be¬
richt . Iurgis nahm die Botschaft stoisch auf ; er hatte
sich bereits beruhigt ; es war eben ein Schicksal , und sie
mußten cs ertragen . „ Ich will härter arbeiten, " war
seine , gewohnte Antwort . Es würde so ihre Pläne eine
Zeitlaug stören , und vielleicht wäre es für Ona nötig ,
daß sie jetzt Arbeit suchte. Ona fügte hinzu , daß Teta
Elzbieta entschlossen wäre , auch den kleinen Stanislovas
zur Arbeit zu schicke » . Es sei nicht schicklich , Iurgis für
die ganze Familie sorgen zu lassen , die Familie müßte
jetzt helfen, so gut sie eben könnte. Früher hatte Iurgis
diesen Gedanken weit von sich gewiesen, jetzt aber run¬
zelte er nur die Brauen und nickte langsam mit dem
Kopfe . — Ja , vielleicht wäre es das beste , alle müßten
sie jetzt Opfer bringe».

So ging denn Tua auf die Jagd nach Arbeit . Abends
kam Marija heim und sagte, ihr wäre ein Mädchen na-
meiltz Jasaiwte begegnet, deren Freundin in Browns
Einwickelräumen arbeitete und Ona dort wohl eine
Stelle verschaffen lönnte ; nur — die Aufseherin sei eine
von denen , die Geschenke nehmen. Es hätte keinen
Zweck , um eine Stelle zu bitten , ohne eine 10-Dollarnotc
in ihre Hand gleiten zu laßen . Iurgis »oar darüber

Soziale Rundfcbau .
Frauen im Walde.

Hoch oben in den Bergzügcn der „Moos" des badischen
Schwarzwaldcs , wo die Regionen der Stechpalme und
des Wacholders beginnen, hat ein Sproffe des alten Feu -
daladcls , ein Herr v . Seltcncck , große Waldungen . Ehe¬
mals waren dort zwei große geschlossene Hofgüter , der
Mooshof und die sogenannte „Hölle "

. Diese wurden von
dem Freiherrn aufgekauft und die Felder zu Hochwnl -
dungcn angelegt.

Die Arbeit in den „Kulturen " verrichten, wie in. g.
in der Gleichheit anmutig schildert , fast ausschließlich
weibliche Arbeiter , die sich aus jüngeren Mädchcv
oder armen Witwen rekrutieren . Ihre Wohnstätte liegt
meist 1 bis 1 % Stunden talab von der Arbeitsstelle. Dort
haben sic pünktlich um 6 Uhr früh anzutreten und des
Abends zlir gleichen Stunde dürfen sie wieder heimwärts
ziehen. Die meisten Arbeiterinnen müssen sich bald nach
4 Uhr morgens auf den Weg machen , und das Abcnd-
glöcklcin hat geklungen, wenn die Müden den häuslichen
Herd erreichen . Gegen sechzehn Stunden schwerer
Arbeit sind geleistet worden. Die Arbeitsstellen liegen
am sonncglühenden Felsenstcin ; da heißt cs sich bücken,
um die kleinen Tannen - und Eichenpflänzlein zu
„ schulen "

, da muß das Wasser in Kannen und Eimern
halbe Stunden weit herbeigeschleppt werden, um die
dürstenden zu begießen! — Für diese lange , schwere Fron
erhielten die Arbeiterinnen lange nicht mehr als IM
Mark pro Tag ohne Kost ; das Krankengeld ging auch
noch ab.

Die Arbeiterinnen sahen ein, daß der Lohn kaum hin¬
reiche, die Kleidung zu ersetzen , die durch Dickicht und
Dorn zerriß . Sie baten den Brotherrn um eine Lohn¬
aufbesserung. Ganze 20 Pf . wurden ihnen bewilligt,
und die Arbeiterinnen gaben sich wieder für lange Zeit
zufrieden . Es waren immer einige unter ihnen , die
nicht wagten vorzugchcn und dadurch den Weg zur ge¬
meinsamen Lohnbewegung versperrten.

Da beginnen die Lebcnsmittelprcise zu steigen, und
der karge Lohn reicht nicht mehr zum notwendigen Le¬
bensunterhalt . Das Jubiläum des Landcsfürsten naht ,
und da glauben die Fleißigen , das Herz des Freiherrn
werde besonders gerecht und milde gesinnt sein ! — Sie
stehen zusammen und beantragen -eine zehnprozentige
Lohnerhöhung! — Die Antwort , die ihnen wurde , ließ
keinen Zweifel an der gütig-wohlwollenden Gesinnung
des frciherrlichen Arbeitgebers aufkommcn! — „ Mehr
kann ich nicht geben , seid ihr nicht zufrieden , dann lasse
ich Italienerinnen kommen , die sind billiger. Uebrigens
wißt ihr Bauern auch , was ihr für die Schweine fordern
wollt ;

" — Bei dieser Antwort blieb es.
Das ganz Unerwartete traf ein. Arbeiterinnen , die

jeder Organisation fern , ihr sogar feindlich gegenübcr-
standen, sie wurden aufgerüttelt aus ihrer Lethargie , sie
erklärten sich solidarisch , sie legten die Arbeit gemeinsam
nieder, und sic streiken bis auf weiteres .

Dieser Vorgang ist ein vcrheißunAsvollcs Shmptom
für die Bewegung der ländlichen Arbeiter . Wenn die
Frauen , die in Wald und Feld fronden, von selbst er¬
wachen , dann muß es voran gehen mit unserer Bewe¬
gung, auch unter deni ländlichen Proletariat , dann wird
die Pioniciarbeit leicht ! Vorwärts !

Wir wollen sehen , ob Herr v . Seltcncck seine Drohung
wahr macht ! Wir zweifeln daran , denn die Töchter des
Südens können in unseren Schwarzwaldbergen weder
auf die Tauer nächtigen, noch sich von Tannenzapfen und
Schwämmen ernähren ! Wenn unsere Arbeiterinnen fest

bleiben, so werden sie auch hier den Herrcnübcrmut
beugen !

GkWerksAstlilhe Arbeiterbeiveglmg .
K- Aus der Dienstbotenbewcgung . Zu deni Ke«

sindevertrag , den Genosse Stadthagen auf Veranlassung
der Berliner Genossinnen ausgearbeitet bat , nahm estie
sehr zablreick, besuchte Versammlung des Nürnberger
Dienstbotenvereins Stellung . Die Versammlung be¬
schloß nach eingehender Diskussion einstimmig , den Ver¬
trag abzulehnen, da durch besten Annahme die junge
Dienstbotenbewegung gefährdet sei. Es

.
sei das beste,

im Sinne der Mannheimer Resolution weiter zu arbeiten
und dahin zu wirken , daß die Dienenden der Gewerbe¬
ordnung unterstellt werden , wodurch die gesetzliche Rege¬
lung der Arbeitszeit herbeigeführt und die Neckitsungleich«
heit beseitigt würde, daß die Dienenden ihr Recht beim
Amtsgericht suchen müssen — Mißstände , die bei Annahme
des Gesindevertrags weiter bestehen würden. Ferner
wurde mitgeteilt, daß bis jetzt aus 20 Städten um Sta¬
tuten und Material zur Gründung von Dienstboten¬
organisationen nachgesucht wurde .

BadUcbe Chronik.
Freiburg .

31 . Oktober.
— Montag Abend fand hier im Storchensaal eine

stark besuchte Versammlung statt, in ivelcher Genoßt
Miethke aus Berlin über das Thema Alkohol und
soziale Frage sprach. Gen . Miethke gab in l 1/«*
stündigem Vortrag ein Bild von den Wirkungen des
Alkohols auf allen Gebieten des Lebenszunächst zeigte
der Redner, wie der Alkohol schon bei seiner Einführung
in den Mund die Geschmacksnerven abstumpst und das
Verlangen nach stark gewürzten Speisen lvachrust , welche
dann wieder zum Alkoholgenuß anreizen. Nachher lähmt
der Alkohol die Tätigkeit der Mundspeicheldrüsen und
deshalb kann der Alkoholiker trockene Speisen kaum noch
genießen. Wird auf diese Art die Verdauung gestört, so
ruft der Alkoholgenuß auch im Magen VerdauungS^
störungen hervor. Auf einer von dem Wiener Professor
herrührenden Denionstrationstafel zeigte der Redner an
mehreren Bildern die Veränderungen, welche durch den
Alkoholgenuß an Magen. Herz und Leber hervorgerufen
werden. Der Alkohol ist bei vielen .Krankheiten die Nt-
iacke . und bei allen Infektionskrankheiten wirkt der Al¬
kohol fordernd für die Infektion und hinderlich für die
Hcßung .

Doch iveit mehr als die körperlichen Schädigungen
kommen die g e i st i g e n in Betracht.. An einigen
Diagrammen zeigte der Redner , wie nach den exakten
Forschungen von Kröpelin die Leistungsfähigkeit bei
qeistiaen Arbeiten abnimmt. Wen« aber die Arbeiter-
schaft im öffentlichen Leben immer mehr Einfluß gewinnen
wolle, wenn immer mehr Aufgaben ihrer Losung ent¬
gegengeführt werden sollen, so brauchen wir immer mehr
Leute, die geistig befähigt find, die ihnen zufallenden
Posten auszufüllen Wenn wir die kapitalistische Zwing¬
burg stürmen ivollen , so sei es notivendig , daß alle
Kämpfer mit klarem Blick das Gefechtsfeld überblicken .
Tie soziale Frage sei nicht nur eine Magenfrage, sondern
auch eine Gehirnfrage,

Die Ausführungen des Referenten gipfelte » weiter
darin / die Arbeiter sollten dem Alkohol entsage ' , iveil er
sie nicht nährt , und das Geld für gute Nahrungsmittel
ausgeben . Der Alkohol 'chädigt uns an der Gesundheit
und bringt viel Not und Elend in die Arbeiterfamilien.
Als Klaffe müßen wir uns
wenden, weil durch den Alkohol
von Verbrechen , eine große Zahl
heiten und körperlichen Krankheiten verursacht iverden .
Durch seine Wirkungen auf Körper und Geiji der
Menschen wird der Alkohol zum größten Hemmschuh
unserer 5kukti >rentwickluiig und führt zur körperlichen ,
geistigen und moralischen Versiimpruug großer Teile
unseres Volkes . Der wichtigste Grund aber, warum >vir
den Alkohol bekämpfen müsten , ist der, daß überall , wo
der Altoholismus herrscht, die Maßen unseren Be¬
strebungen iudistereut gegenübersteben . —

Der starke Beifall bewies , daß die Worte auf guten

gegen den Alkohol
eine groie Z>ahl
von Geisteskrank-

, icrmmmtgrsMJJ
durchaus nicht überrascht, und so wurden denn die Ber -
handlungeii eröffnet . Ona kam nach Haus und berich¬
tete, daß sie der Aufseherin gefallen habe, diese hatte das
direkt gesagt und Ona versprochen , ihr Arbeit bei der
Näherei für Schinkcnbcutcl zu geben , wodurch sic 8 oder
10 Dollar die Woche verdienen könnte. Aber vor der An¬
nahme der Arbeit wurde eine ängstliche Beratung zu
Hause abgchalten. Die Arbeit wurde in einem Keller
erledigt , und Iurgis wünschte nicht , daß Ona an einem
solchen Orte sitzen sollte . Aber cs war leichte Arbeit und
alles konnte man nicht haben. So hatte denn Ona , wäh¬
rend eine 10-Dollaxuotc in ihrer Hand brannte , eine wei¬
tere Zusammenkuiift mit der Aufseherin.

Inzwischen hatte Teta Elzbieta den kleinen Stanis -
lovas mit zum Priester genommen und von diesem ein
Zeugnis erhalten , in dem zu lesen war , daß er zwei
Jahre älter sei , als er tatsächlich war . Und mit diesem
Zeugnis segelte nun der Knabe los, um sein Glück in
der Welt zu machen . Der Zufall wollte es, daß Durham
gerade eine wundervolle neue Maschine cinstelltc, und
als der Polizist vor der Zeitstation den kleinen Stanis¬
lovas und sein Dokument erblickte , lächelte er vor sich
hin und schickte ihn nach Durham . Czia ! Czia !

Darauf ging Stanislovas einen langen Korridor ent¬
lang , über Treppen und kam schließlich in einen elek¬
trisch erleuchteten Raum , in dem die neue Maschine zum
Füllen der Schmalzbüchsen stand. Das Schmalz wurde
in einem Raume im oberen Stockwerk zubereitct und kam
im untercii Raume durch kleine Röhren wie schön gewun¬
dene schneeweiße Schläiigclchcn von unangenehmem Ge¬
ruch hervor. Es waren da verschiedene Arten und
Größen von Röhren, die sich, nachdem eine bestimmte
Menge in eine Büchse geflossen war , automatisch schlos¬
sen . Die wundervolle Maschine drehte sich, und man
setzte eine andere Büchse unter eine andere Röhre , bis
die Büchse bis an den Rand gefüllt war , und so fort .
Zwei menschliche Wesen waren nur nötig , um die Ma¬
schine zu bedienen und mehrere hundert Büchsen in einer
Stunde mit Schmalz zu füllen. Der eine der beiden
Menschen mußte cs veestcheu , eine leere Schmalzbüchsc
an eine gewisse Stelle zu setzen , der andere eine volle
Schmalzbüchse wegzunehmen und auf ein Gestell zu
setzen.

Nachdem der kleine Stanislovas während einiger Mi¬
nuten schüchtern dagestanden und zugcsehcn hatte ,
näherte sich ihm ein Mann und fragte ihn , was er wolle ,
worauf Stanislovas antwortete : „ Arbeit.

"
„Wie alt ? "

fragte der Mann . Stanislovas antwortete : „ Sechzehn.
"

Ein - oder zweinial im Jahre wandert ein Staatsinspek¬
tor durch die Packfabriken und fragt jedes Kind nach
seinem Alter . — Deshalb waren die Packhcrrcn sorgsam
darauf bedacht , nicht gegen das Gesetz zu verstoßen , das
ihnen viel Mühe machte . Dieser Mühe unterzog sich
eben der Aufseher, indem er das Dokument aus des Kna¬
ben Hand nahm , hincinblicktc und cs nach dem Bureau
sandte, wo es anfbewahrt wurde. Dann zeigte er dem
Burschen, wie die Büchse zur rechten Zeit an den rechten
Ort zu setzen sei . Und so war der Platz bestimmt, den
der kleine Stanislovas im llniversum ciniiebmeii sollte
und damit sein Schicksal bis zum Ende seiner Tage.
Stunde auf Stunde . Tag auf Tag , Jahr auf Jahr sollte
er nun auf ein und demselben Flecke stehen — von sieben
Nhr morgens bis ' Mittag und wieder von halb ein Uhr
bis halb sechs pbends , — immer nur eine Bewegung
machen und nur einen Gedanken haben . Im Sommer
würde der Geruch des warmen Schmalzes ihm Ekel er¬
regen , im Winter aber würden die Büchsen in dem un¬
geheizten Keller an seinen Fingern fcstfriercn. Ein hal¬
bes Jahr würde cs Nacht sein , wenn er zur Arbeit zog,
und ebenfalls Nacht , wenn er wieder ging ; und er würde
nicht mehr wissen , wie die Sonne an Werktagen aus -
sieht . sind für all diese Arbeit wird er am Ende der
Woche seiner Familie drei Dollar hcimbringen, das sind
elf Cent für die Stunde . Das war die Summe , welche
einunddrciviertel Millionen Kinder in den Bereinigten
Staaten verdienen.

Und inzwischen rechnen Iurgis und Ona wieder - sie
sind jung , und die Hoffnung ist noch nicht in ihnen er¬
stickt . Sie haben ausgerechnet, daß Stanislovas Lohn
etwas mehr als die Zinsen beträgt , und so sind sie denn
schließlich gerade so weit wie vorher. Den beiden zu
Gefallen ist der Knabe entzückt von seiner Arbeit , in dem
Gedanken, einen Haufen Geld zu verdienen und auch in
dem Gedanken daran , daß 'die beiden sich sehr lieb haben-

(Fortsetzung folgt.)
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Boden gefallen waren . Die Diskussion bewegte sich jui
Teil auf dem Boden der Abstinenz , zum Teil auf dem
der Mäßigkeit . Alle Abstinenten , die sprachen , betonten,
daß die Entsagung vom Alkohol kein Opfer bedeute ; jeder
fühle sich körperlich und geistig Wähler als vorher . Reich¬
lich werde jeder entschädigt für das . waS er aufgebe, durch
andere Genüsse , die sich ihm bieten in der Natur , auf
geistigem Gebiet und in den meisten Fällen durch erhöhtes
Familienglück.

In seinem Schlußwort wandte sich der Referent mit
eindringlichen Worten gegen das Berabreichen von
geistigen Getränken an Kinder ; er zitierte die Worte
unserer Vorkämpfcrin Zetkin , daß derjenige ein Verbrechen
an seinen Kindern begehe , welcher ihnen geistige Ge¬
tränke verabreiche.

Punkt 11 Uhr wurde die Versammlung geschlossen.
Eine Sammlung für den Arbeiter-Abstinentenbund ergab
den Betrag von 11 .70 Mk.

Solche Arbeiter , die sich zur Abstinenz entschließen
wollen, können sich bei W . E n g l e r , Rheinstr. 04 Hths . ,
anmelden. In denArbeiter- Abstinentenbundkann jedermann
aufgenommen werden. Arbeiter, für deren Berus eine
Gewerkschaft besteht , müssen gewerkschaftlich organisiert
sein.

Aröeiterverflcherung .
- - Bruchsal , 2!». £ kt. Am kommenden Samstag

finden hier die Wahlen der Generalversammlungsvertreter
der hiesigen Ortskrankenkasse statt. An der Wahl wird

sich wie in früheren Jahren das Gewerkschastskartell
beteiligen. Neben diesem hat sich noch außerdem eine
Gesellschaft etabliert , die unter dem Namen „ christlich¬
sozialer Wahlausschuß" zeichnet. Besser wäre es schon ,
nachdem diese Gesellschaft das Firmenschild von Jahr zu
Jahr wechselt, sich einen festen Namen beizulegen ; wir
könnten ihr einen empfehlen , der ihre», ganzen Wesen
auch zusprechen würde. Schwindel u . Komp , wäre wohl
die zweckentsprechende Benennung. Eine Firma , die der¬
artige Schwindelnianöver unternimmt und mit Lügen in
der erbärmlichsten Weise um sich wirft, verdient obige
Bezeichnung. Der Bruchsaler Bote, in dessen Spalten
biete Gesellschaft ihren Schutt abladet , stropt geradezu
von Unwahrheiten, was um so trauriger wirkt, da es ja
das Blatt für — „ Wahrheit und Recht " sein soll. Noch
nie. so lange die Ortskrankenkasse besteht , wurde mit
solch schwindelhaften Argumenten gekämpft , wie diesmal
von seiten dieser „ Christlich - Sozialen " .

Was muß nicht alles herhalten, um zu beweisen , daß
die Gewerkschaften nicht fähig wären , die Interessen
der Arbeiter zu vertreten . Einen Fetzen , dem sie den
Namen eines Flugblattes beilegen, erklären sie für „ schlicht ,
sachlich und ehrlich !" Dabei braucht man sich nicht ge¬
linde auszusprechen und kann kecklich behaupten , daß der
Inhalt von A bis Z verlogen ist und der Wahrheit
geradezu ins Gesicht schlägt.

Daß die Vertreter der Arbeiter in der Krankenkasse
Sozialdemokraten sind, dazu mutz folgender Satz bei¬
tragen :

„ Nicht die ganze Gruppe der rein wirtschaftlichen

Vereinigungen, nicht die „ vereinigten Gewerkschaften "
haben das bei Geck u . Cie . erschienene Flugblatt heraus¬
gegeben , sondern nur die sozialdemolratischen Gewerk¬
schaften stehen dahinter ."

Und weiter schreibt das schwarze Papierchen :
'

„ In den Beamtenstellen «vollen sie ihre Leute prak¬
tisch schulen für die sozialdemokratische Agitation. Dort
versorgen sie ihre Arbeiteragitatoren ."
Mit solch gemeinen Waffen kämpfen diese Christen ;

das ist geradezutraurig . Einen „anerkannt tüchtigen Mann,
den sie einst selbst in den Vorstand gewählt, haben sie
(bie freien Gewerkschaften ) hinausgewimmelt , weil sie
sahen , daß er nicht waschecht sozialdemokratisch war " .

Das ist wirklich bedauernswert . Das müßte ja ge¬
radezu ein Gesinnungslump gewesen sein , wenn ihn , der¬
artiges passiert wäre , aber an derartiges können wir
nicht recht glauben. Doch verlassen wir diese Leute und
sehen uns das Flugblatt der freien Gelverkschaften an,
das nach der Angabe der Christlich - Sozialen der Wahr¬
heit ins Gesicht schlägt . Waren es nicht die freien
Gewerkschaften , die die freie Aerztewahl ein¬
geführt haben ? Wer hat die Familienkranken¬
kasse gegründet ? Wer hat das erbärmliche Gruppenwahl-
stistem beseitigt, das früher bestanden? Einzig und allein
die freien Gewerkschaften ivaren es , die diese segensreichen
Einrichtungen geschaffen haben ; die Christlichen haben sie
aber bekämpft . Tie freien Gewerkschaften haben jeder¬
zeit ihr Wort eingelöst und haben das Versprochene auch
gehalten . Arbeiter und Arbeiterinnen , Ivenn Ihr nicht
mit Blindheit geschlagen seid, dann gebt Ihr am

Samstag den Zettel der freien
schäften ab . Sie haben die Verbefferunge
und werden auch fernerhin Einrichtungen jchg^
zum Wohle und zum Nutzen der Arbeiterschaft !

Hrbeiterfefte*
Lahr, 30. Okt. Das Gewerkschaftskartell .

nächsten Montag , 5. November, abends 8 Uhr
größeren Lichtbildervortrag . Derselh, '
im Stadttheater statt . Vortragender : Richard
vom Institut KoSmoS in Leipzig . Zum Thema
gewählt : An den Küsten dreier Erdteil, *
Seefahrt von Hamburg nach Konstantinopel. Die J
vom Institut Kosmos zeichnen sich, Ivas man 6et jbildern meist vermißt , durch Deutlichkeit und iu
schönheit aus und sind von« Vortragenden zuinM^
an Ort und Stelle ausgenommen worden. Wir »^
die Lahrer Arbeiterschaft auf diesen Vortrag ,
gegen die früheren vorteilhaft auszeichnen dürft, '
besonders aufmerksam. Möge zahlreicher Besuch w, |
anstaltung lohnen . 1

Triberg , 31 . Okt. Am Dienstag , den 6.
hält Herr Laube - Leipzig, der hier gut ringest
einen mit 100 Bildern zu erläuternden Vortrag
Thema : „ Der Mensch in der Vorzeit" . Dies «TI
Fortsetzung des Vortrages über Die Geschichte
welt"

. welchen Herr Laube voriges Jahr hier hj,M
genuß- wie lehrreicher Abend steht bevor. Der tz
preis im Vorverkauf ist 30 Pfg . , an der Kassel
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bietet die beste Garantie gegen vorzeitige M«
nBtznng der Wäsche. Sie ist voltständig frei von scharfen
Bestandteilen nnd - infolge ihrer Hersiellung ans den besten
Grundstoffen nach den vollkommensten verfahren — traiber*
troffen an Milde nnd Reinigungskraft.

Abgesehen davon , dass die Snnlicht Seife als erste
Qualitätsmarke in ihrer Wirkung geradezu unerreicht ist,
kann sie auch auf Grund ihrer Ausgiebigkeit als sehr
billig bezeichnet werden. Machen Sie bitte einen versuch
und achten Sie heim 6nkanf genau auf den gesetzlich ge*
schätzten Damen nnd die Originalpackung.

Aufforderm

Ein grosses übernommenes

9
vornehmlich Plorxheimer Bijouterie , setze ich bis auf weiteres dem Verkaufe aus .

Selten günstige Gelegenheit zum Einkauf von Geschenkartikeln .
Ausserdem bringe ich aus meinem Pforzheiiner Spezialgeschäft Essbestecke nnd T &felgerütächaften in echt Silber und Alpaccaeilber xrt

billigen Preisen .
Nur streng reelle Waren werden zu streng festen Preisen verkauft . 438th

Karl Strieder
,

Kaiserotrasse 186 , Halte LeopoldStriSSB.
Kaiserstrass » 38 , Ecke tliilltln « !

Wieder Verkäufer erhalten Rabatt .

Zurückgekehrt .
Dr . Walter Dahle

Rüppurrerstrasse 18, 2 . Stock.
Telefon 1834 . 4305.81

VtbtAJtAStÄ . XdUdt stÄJc.SkitÄJfcifejbC
+

Von der Reise zurück!
0 r . L. Serberich.

4314.3 1

Der beste Erwerb für Hausindustrie
ist ihrer vielen Vorteile wegen eine
Strickmaschine .
Nnsterordentliche Leistungsfähigkeit ,

Nadelersparnis , Vermeidunggroße
de« Fallmaschen , große Platzerspar -
uis . Strickunterricht gratis.
Maschinen stets vorrätig am Lazer .

Schwinn & Ehrfeld ,
Karlsruhe , Felefo « Ar . 102.

-- ------- Kaiserstratze SS - -------
(früher Katserpanorama )

Alleinverkauf der berühmten Strick-
masch. -Fabr . E. Dnbied , Conret ( Schweiz ). Weltausstellung Paris 1800
Grand Prix (Bö* * * Auszetchnm ' gi . 3810 .26

ScfiallerjTee
per 'h PW. M. 1 .90, 2.40. 3 .10,

' /« .. - .50, - .60, - .80, 1 ,

KarBruhe i. B . Bitte überall vcrtan §«n.

jteeidsaksitkklfssfeUe
für Frauen , Dienstag Abend 0—8 Uhr, Kriegst !*. 44 .

|Nnr 1 Mark !
das los der beliebten

Strassburger Lotterie
Ziehung sicher 10. Nor.
Günstige Gewinnausslctites

Gesamtbetrag 1. W.

39000 Mk.
1 . Hauptgewinn

10000 Mk.
2. Hauptgewinn

2500 Mk.
18 Gewinne zns .10800 Mk.

1185 Gewinne zus .

15700 Mk.
) 11 Losa 10 M.

Loseä 1 Mk. \ Porto u. Liste/ J UI LU U.
J 25 iij extra

empfiehlt das General -Debit
I ^ tlirmor Strassburgi . E,
«• ulUI lllCl ) Langstr. 107.

| In Karlsruhe : Carl Gütz ,
J Hebelstr . 11/15. H. Meyle.
(Geschw. Moos. Chr . Wieder .!

tt

K
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Städt . Had ^ s&stalt
( Vierordtbad ) ,

Probieren Sie bitte

Waschkern - Seife
mit Uhrenzilgabe !a Qualitäten
Erhältlich in den Kolonialwaren -

Geschäften .
Generalvertreter :

Norbert Sinslieimer
Karlsruhe , ßalinhofstr . 4.

KiMMne
von s Mk . an .

Nmarbeite » 1M . p . Zahn
Reparaturen v 1 M . an
HTomSiere « Z « 8nzi,h . 6tff .

Carl König ,
Dentist 3937

Kaiserstraste 124 b . 111 .

Sommer - und Winter geöffnet .
a Vom 1. Mai bis 31 . August :

morgens von 7—1 Uhr und nachmittags von */* 8— i/s g Uhr,b. ln den Monaten April nnd September : 17
morgens von s/28—1 Uhr und nachmittags von */2 3—8 Uhr.

0. vom 1 . Oktober bis 31 . März:
morgens von 8—1 Uhr und nachmittags von Vs ®—8 Uhr.

Kassenschlnss jeweils 1/2 Stunde vor den angegebenen Schlussbadezelten ,
Grosses Schwimmbassin , elegante Wannenbäder I . und II . Kl . , HeiBslutt-, Dampfbäder u.

•lektr . Lichtbäder mit Massage , Kurbäder aller Art , Kohlemsfiurebäder , elektr . Watserbädef ,
Dampf- und Heissluftkastenbäder , Behandlnng am pneumat . und Heisslultstrom -Apparat

Preise der Bäder .
a . Schwimmbäder (ausschliesslich Wäsche ) :

Für Erwachsene mit Auskleidezelle . . . .
„ Kinder ohne „ . . . .

Jahres -Abonnement für Erwachsene . . . .
« „ „ Kinder . i _

Schwimmunterricht für Erwachsene 10 Mk .
„ „ Kinder . . 6 Mk .

b . Heiaaluft - und Dampfbäder (mit Wäsche ) :
Heissluft - und Dampfbad I. Kl.

. . . II . Kl .
Elektr . Lichtbad , einfach .

„ „ . mit Bestrahlung .
e . Wannenbäder (mit Wäsche ) :

Wannenbad I . Kl .
n II . KL . . .

Kohlensäurebad . . . , . . , . . . . .
d . Knrbäder (mit Wäsche ] :

Ein Halhoad , Sitzbad , Fussbad, Douche Mer Ab -
reibnng etc. . . . . .

Tageskarte zu allen verordnten Wasserproze -
euren , einfachen Massierungen und für den
fieissluftstrom -Apparat giltfg .

Allgemeine KOrpermassago . . . . . . .
flektr. Wasserbad.

itzung am pneumat . Apparat . . . . . .

Einzeln Im Abonnement
10 Bäder 100 Bäder

OM
—.40 8.— 26 .—
—.20 1 .50
25 .—
12 .50

5 Bäder
2.— 9.-r- 150.—
1 .50 6 .60 10k-
2 .50 11 .— -
3.— 18.- _ .-

10 Bäder - —
— .85 7.— 60.-
— .60 5 .— 46 .—

2.— 15.—

- W.—*

1 .— - —
2 .—
2 .50 20.-
1.— 8.—

Anmerkung .

«m geschlossen .
Zur Benützung der Bäder durch Frauen sind vorgesehen :
a . Für das Schwimmbad jeden Wochentag V.M. 9 — 11 Uhr und am Montag . Dieair

tag , Mittwcch , Donnerstag und Freitag N7M . von 1/2 S—l/z ® Uhr , sowie aut Freite#
Abend von 6— :lL9 Uhr , bezw. von 6 — 8 Uhr .

h. Für Heiaalnfi and Dampfbäder und elektr . Lichtbäder Montag ua*
Mittwoch V .M. und Freitag N .M.

0. Wannenbäder werden zu der allgemeinen Badezeit an Frauen und Männer ab¬
gegeben. 1

4 . Für dio Knrbäder jeden Wochentag V.M. 9—11 Uhr und N. M . von Ve 3—l/,5
Das Bauchen im Badgebäudeund das Hitbringen von Hunden dahin ist nat «N *| M

Auf 1 . November d . I . ist 1
meiiideunilage aus Grund- ,
und Gewerbesteuerkapital, soV
Einkommensteuerauschlag fjst

'
verfallen.

Umlagepflichtige , welche dal^I
Bezahlung der Gemeindeumia «?
1906 sich noch im Rückstände
tver ^ en hiermit aufgefordert,!
Schuldigkeit bis längstens st

' I
vember d . I . anher zu entfig

Sollte Umlagepflichtigen auWeinem Versehen kein Umlagi
undszettel zugegangen sein , s»
die Pflichtigen sich gefälligst
lich oder schriftlich

'
anher a

daniit ihnen ein solcher nachnZ
zugestellt werden kann -

" Karlsruhe den 29 . Oktober^
Stadtkaffe :

Fecker .

St ''*
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